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Gottesdienst zum
Buß- und Bettag
Regen/Bodenmais: Die evangelische Kir-
chengemeinde Regen-Bodenmais begeht
heute, Mittwoch, den Feiertag Buß- und
Bettag, der offiziell nur noch ein halber ist.
Der Gottesdienst mit Abendmahl, der an
diesem Tag für die gesamte Gemeinde in
der Regener Auferstehungskirche gefeiert
wird, beginnt um 19 Uhr. Nicht nur alle
Gemeindemitglieder der Gesamtgemein-
de, sondern auch die katholischen Glau-
bensgeschwister sind dort willkommen.
Im Anschluss findet wieder ein gemütli-
ches Beisammensein mit einem Imbiss
statt. − bb

Schlag gegen Außenspiegel
bei einem geparkten Auto
Regen. Ein Unbekannter hat in der Nacht
auf Sonntag einen Pkw beschädigt, der in
der Adalbert-Stifter-Straße geparkt war.
Der Besitzer hat an seinem roten Mazda
festgestellt, dass ein unbekannter Täter
wohl mittels Tritt oder Schlag den linken
Außenspiegel beschädigt hat. Der Scha-
den wird auf 1200 Euro geschätzt. Hinwei-
se von Zeugen unter 3 09921/9408-0 an
die Polizeiinspektion. − bb

Kollision mit
einem Lkw-Auflieger
Rinchnach. Eine Kollision eines Pick-Up
mit einem Lkw-Auflieger hat es am Mon-
tag in Rinchnach gegeben, wie die Polizei
informiert. Gegen 8.50 Uhr geriet der Fah-
rer eines Sattelzuges in der Hofmark mit
dem hinteren Teil seines Aufliegers über
die Fahrbahnmitte. Dort kollidierte er mit
dem Pick-Up eines 68-Jährigen aus Rinch-
nach, der dem Lkw entgegenfuhr. Dabei
entstand Sachschaden von insgesamt
4000 Euro. − bb

AUS STADT UND LAND

Regen. Als Roland Pongratz
versucht, den Rucksack zu lup-
fen, erschrickt er erst ein wenig
über das Gewicht. Im zweiten
Versuch bringt er ihn dann
nach oben, der Leiter des Nie-
derbayerischen Landwirt-
schaftsmuseums in Regen. 27
Kilogramm wiegt der Rucksack.
So schwer sind die Rohstoffe,
die Brennstoffe, alles, was wir
innerhalb von nur sechs Stun-
den konsumieren. In einem
Jahr summiert sich das auf 40
Tonnen. „Ökologisch verträg-
lich wären acht Tonnen“, ma-
chen Matthias Zeuner-Han-
ning und Heidemarie Krause-
Böhm von der Verbraucher-
zentrale Bayern klar.

Die Verbraucherzentrale
Bayern hat die Ausstellung kon-
zipiert, die am Montagabend
im Niederbayerischen Land-
wirtschaftsmuseum eröffnet
worden ist. „Rette die
Welt . . . zumindest ein biss-
chen.“ ist sie überschrieben,
und sie hat das Ziel, den 27-Ki-
lo-Rucksack ein bisschen leich-
ter zu machen.

Seit 2016 ist die Ausstellung
unterwegs, auf bisher 23 Statio-
nen hatte sie 148 000 Besucher,
wie Heidemarie Krause-Böhm
berichtete. Die Ausstellung will
das Problem der Ressourcen-
verschwendung anschaulich
und fassbar zu machen. So wie
beim Papierverbrauch. In
einem Schaukasten sind kleine
Modellbäume zu sehen, 698
Stück. „Jede Stunde verbraucht
Bayern 698 Bäume“ steht als In-
formation dabei. Das liegt unter
anderem am Papierverbrauch.
Trotz Digitalisierung hat sich
der seit 1960 vervierfacht. Da ist
es ein kleiner Trost, dass der An-
teil an Recyclingpapier steigt.
Die Produktion von 500 Blatt
Recyclingpapier spart im Ver-
gleich zu „normalem“ Papier
die Menge von rund fünf Kilo-
gramm Holz sowie die Energie-
menge, die zum Kochen von 25
Tassen Kaffee nötig ist. Apropos
Kaffee: Dessen Anbau ist mit
hohem Wasserverbrauch ver-
bunden. Als Tipp gaben die Ex-
perten mit, auf Kaffee aus Ara-

bica-Bohnen zu setzen, denn
die wachsen in Regionen mit
hohem natürlichen Nieder-
schlag, die Robusta-Bohnen
müssen aufwendiger gewässert
werden.

Der persönliche Wasserver-
brauch im Haushalt sinkt seit
einigen Jahren, auf gegenwärtig
rund 120 Liter pro Tag. Aber es
gibt ja noch den „virtuellen“
Wasserbrauch. Wer sich ein T-
Shirt kauft, der soll sich bewusst
sein, dass für die Produktion
des bisschen Stoffs rund 2700
Liter Wasser nötig sind. Und für
die Produktion von 150 Gramm
Rindfleisch bedarf es 2300 Liter
Wasser.

Zu den interessierten Besu-
chern der Ausstellungseröff-
nung gehörten auch Regens 2.
Bürgermeister Josef Weiß und
dessen Viechtacher Kollege

Der erste Schritt zur Weltenrettung
Ausstellung der Verbraucherzentrale Bayern im Niederbayerischen Landwirtschaftsmuseum

Hans Greil. Nach Regen geholt
hat sie Julia Michl, Klima-
schutzmanagerin der Stadt Re-
gen, die einen Schwerpunkt in
der Bildungsarbeit sieht. Die
Ausstellung richtet sich auch an
Schulklassen.

In der Ausstellung geht es
auch um die Verschwendung
von Lebensmitteln und wie
man sie vermeiden kann, um
wertvolle Rohstoffe, die in aus-
gedienten Handys stecken.
Rund 100 Millionen ungenutz-

ter Geräte schlummern in
Schubläden in Deutschland. In
jedem stecken Rohstoffe, die
nach Abzug der Recyclingkos-
ten rund 1,15 Euro wert sind.
Das heißt, 115 Millionen Euro
liegen ungenutzt rum.

Was es für andere Menschen
bedeutet, wenn man glaubt, je-
des Jahr das neueste Smart-
phone kaufen zu müssen, ist an
einer Hörstation zu erfahren.
Da erzählt eine Frau aus Boli-
vien, unter welchen Umstän-
den sie das für Smartphones
unbedingt notwendige Kobalt
aus dem Boden kratzt.

Die Ausstellung im Niederbayeri-
schen Landwirtschaftsmuseum ist
noch bis zum 15. Dezember zu be-
sichtigen. Montag-Freitag 8-17 Uhr,
Samstag/Sonntag 10-17 Uhr. Schu-
len können mit der Stadt Regen
unter 3 09921/604615 Führungen
(mit Arbeitsmaterialien) vereinba-
ren. Ansprechpartnerin ist Julia
Michl.

13Mal hat in der Joska-Waldglas-
hütte das „Glashüttenbrettl“
stattgefunden. Jetzt haben sich

die Macher der Kleinkunst-Varietee-Büh-
ne eine „kreative Pause“ verordnet.

− Bericht auf Seite 18

ZAHL DES TAGES

Regen. „Hier ist das Geld wirk-
lich gut angelegt“, stellte Landrä-
tin Rita Röhrl bei einem Besuch in
der Schule am Weinberg, dem
Sonderpädagogischen Förder-
zentrum, in Regen fest. Die Land-
rätin war Gast beim Schulfrüh-
stück, das seit diesem Jahr zwei
Mal pro Woche angeboten wird.
„Das ist nur möglich, weil uns der
Landkreis entsprechend ausge-
stattet hat“, sagt Schulleiterin Lin-
da Langer.

Sie berichtete, dass immer
mehr Kinder „ohne vorheriges
Frühstück und Pausenbrot in die
Schule kommen. Hungrige Kinder
können nicht gut lernen“, betont

die Pädagogin. In Zusammen-
arbeit mit dem Landkreis habe
man die Situation deutlich ver-
bessern können. Bisher habe
man, mit hohem Aufwand, ein-
mal pro Woche ein Frühstück für
die Kinder anbieten können. Zum
neuen Schuljahr hat der Land-
kreis eine Küche in den Schüler-
aufenthaltsraum eingebaut. Nun
sei es leichter, ein Frühstück für
alle Kinder anzubieten.

„Immer dienstags und donners-
tags können sich die Kinder nun
stärken. Die größeren Schüler
nehmen ihr Frühstück in der Vor-
viertelstunde ein, bei den jünge-
ren gehört das Essen zum rituali-

Schulküche füllt Mägen
Landrätin Rita Röhrl besucht Schulfrühstück an der Schule am Weinberg

sierten Ganztagesablauf“, berich-
tet Schulleiterin Langer. „Insge-
samt werden jedes Mal rund 60
Kinder versorgt“, so die Schullei-
terin weiter.

Wie gut das Frühstück ange-
nommen wird, davon überzeugte
sich Landrätin Rita Röhrl zusam-
men mit Kreiskämmerer Franz
Baierl. Begrüßt wurden die Gäste
mit einem Lied des Schulchores.
Röhrl lobte den Einsatz der Päda-
gogen an der Schule. Dass ein An-
gebot wie das Schulfrühstück ge
macht wird, das zeige, dass die
Schulfamilie bereit ist, sich über
das normale Maß hinaus zu enga-
gieren. Wenn Einkäufe und die
groben Vorbereitungsarbeiten in
der Freizeit gemacht werden, sich
Schüler bei Vorbereitungen und
Essensausgabe einbringen, dann
sei dies ein höchst anerkennens-
wertes ehrenamtliches Engage-
ment, so die Landrätin weiter.

Beim Besuch konnte sich die
Landrätin davon überzeugen,
dass die Kinder gerne Gesundes
frühstücken. „Wurst gibt es eher
selten“, erklärt die Schulleiterin.
Gern greifen die Kinder zu Joghurt
und Obst, auch das Müsli wird gut
angenommen. Brot vom heimi-
schen Bäcker und gesunde Brot-
aufstriche, die in der Regel selbst
an der Schule hergestellt werden,
wandern ebenfalls regelmäßig
auf die Teller der Schüler. − bb

Bodenmais. Der Deutsche
Alpenverein (DAV) bringt erst-
mals eine Karte über ein Mittelge-
birge heraus – und hat sich für den
Bayerwald entschieden. Bislang
gab es die DAV-Karten nur für
Hochgebirge, allen voran für die
Alpen aber auch für alpine Ge-
birgsmassive in Afrika, Asien oder
Südamerika. Ein Gespräch mit
den Initiatoren Manfred Scheuer-
mann, beim DAV für Naturschutz
und Kartografie verantwortlich,
und Johannes Matt vom Natur-
park Bayerischer Wald.
Herr Scheuermann, warum hat
sich der DAV für den Bayerischen
Wald entschieden?

Manfred Scheuermann: Wir ha-
ben uns für den Bayerischen Wald
entschieden, weil uns der Natur-
schutz sehr wichtig ist. Und das
Gebiet rund um den Großen Ar-
ber ist besonders schützenswert,
nicht zuletzt wegen des Auer-
hahns. Deshalb wollen wir mit
unserer Karte ein naturverträgli-
ches Angebot für Wanderer und
Tourengeher schaffen. Wir wollen
die Menschen dafür sensibilisie-
ren, auf den Wegen zu bleiben.
Außerdem haben wir ein großes
Interesse seitens des Naturparks
Bayerischer Wald, insbesondere
von Gebietsbetreuer Johannes
Matt, gespürt, mit uns diese Karte
herauszubringen.
Johannes Matt: Mit dieser Karte
gehen wir einen weiteren Schritt
in der Besucherlenkung. Bei in-
tensiver Nutzung als Erholungsre-

gion ist die Arberregion gleichzei-
tig ein wichtiger Lebensraum für
das Auerhuhn.
Welchen Bereich deckt die Karte
ab?

Scheuermann: Natürlich das
komplette Arbergebiet bis zum
Osser und Kaitersberg, aber auch
das Gebiet rund um den Boden-
maiser Silberberg.
Welche Touren sind eingezeich-
net – und für wen ist die Karte ge-
dacht?

Scheuermann: Unsere Karte ist
eine Kombikarte für Winter und
Sommer. Neben Wanderwegen
sind Routen für Skitouren- und
Schneeschuhgeher enthalten.

Ab wann und wo ist die Karte er-
hältlich? Und was kostet sie?

Scheuermann: Ab Anfang De-
zember überall im Buchhandel
und in unserem DAV-Shop
(www.dav-shop.de). Für DAV-
Mitglieder kostet sie 6,95 Euro, für
Nicht-Mitglieder 9,80 Euro.
Matt: Natürlich wird es die Karte
auch in den Tourist-Infos rund
um die Arberregion sowie in den
Naturpark-Infozentren in Zwiesel
und Bayerisch Eisenstein geben.
Was ist besonders an der Karte?

Scheuermann: Dank des Karten-
materials des Bayerischen Lan-
desamts für Digitalisierung, Breit-
band und Vermessung vermittelt
sie einen optischen Eindruck vom
Gebiet, den man auf dem Smart-
phone oder PC nicht hat.
Wie entsteht eine solche Karte des
Alpenvereins?

Mit dem Alpenverein zum Arber
Die erste DAV-Karte für ein Mittelgebirge

Scheuermann: Natürlich in enger
Absprache mit den Partnern vor
Ort. Wir haben mit den beiden
Naturparks und den hier ansässi-
gen DAV-Sektionen Vorarbeit ge-
leistet.
Matt: Selbstverständlich haben
wir auch die umliegenden Tou-
rist-Infos, die Staatsforsten, Na-
turschutz- und Jagdbehörden,
das Amt für Ländliche Entwick-
lung und die Unternehmensgrup-
pe Hohenzollern samt dem Arber-
Skigebiet eingebunden. Ich den-
ke, damit ist eine Karte entstan-
den, die Wanderern und Touren-
gehern unter Rücksicht auf die
Natur einen optimalen Überblick
über die Arberregion gibt.

− Interview: Tobias Wolf

Der ökologische Rucksack ist 27 Kilo schwer, so viel anRessourcen verbraucht jederMensch inDeutschland innerhalb von sechs Stunden.

Roland Pongratz spürt am eigenen Leib, wie schwer 27 Kilo sind. Bei der Ausstellung dabei sind (von links): Matthias Zeuner-Hanning und

Heidemarie Krause-Böhm von der Verbraucherzentrale Bayern, Roland Pongratz, Klimaschutzmanagerin Julia Michl und 2. Bürgermeister

JosefWeiß. − Fotos: Lukaschik

Matthias Zeuner-Hanning (links) erläutert, wie viel Wasser für die

Produktion von 150 GrammRindfleisch nötig sind: 2300 Liter.

Schulleiterin Linda Langer (5. v. l.), ihr Stellvertreter Thomas Adam

(rechts) und die Schüler freuten sich, dass sie Landrätin Rita Röhrl (3. v. l.)

und den Landkreiskämmerer Franz Baierl (4. v. l.) an der Schule amWein-

berg zum Schulfrühstück begrüßen durften. − Foto: H. Langer
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